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Intelligente Technik.
Hohlrauminstallation in Brand-
schutzwänden und -decken.

KAISER Brandschutz-Systeme bieten Ihnen zuverlässige 
Lösungen für Elektroinstallationen in Brandschutzdecken und 
-wänden, die die geforderten Feuerwiderstandsklassen auch 
im Brandfall sichern. Intelligente Produkte, die mit ihrer 
Zuverlässigkeit Menschenleben retten und Katastrophen ver-
hindern können.

Hohlwanddose HWD 90.

 F30 – F90
 

 Umkofferung
 

 Einbau möglich
 

 Installation möglich

FlamoX®.

Gehäuse-System für 
 Leuchten und Lautsprecher

 
 im Brandfall

BAU, München

Überwachungsplätze
A. Kraheck, Troisdorf 

Nachdem in letzten eep der Schwerpunkt auf Managementsys-
teme lag, beziehen sich die aktuellen Betrachtungen auf die
Räumlichkeiten, in denen diese Systeme angewandt werden.
Dabei handelt es sind um keine einfachen Büroarbeitsplätze,
sondern speziell dafür eingerichtete Sonderarbeitsplätze. 

MEISTERWISSEN

Arten von 
Überwachungsplätzen

Die Bezeichnungen für Arbeits-
plätze zur Überwachung von Ma-
nagementsystemen unterschei-
den sich entsprechend der jewei-
ligen Aufgabenstellung (Bilder ➊
bis ➌) in
• Überwachungsplätze (z. B. im

Warenhaus),
• Sicherheitszentralen (z. B. in

einem mittelständischen Un-
ternehmen) und

• Leitstände (z. B. in großen
Industrieobjekten).

Überwachungsplätze sind gene-
rell wie Bildschirmarbeitsplätze
[1] zu behandeln, auch wenn sie
in den Beispiellisten nicht  auf-
geführt sind. Neben diversen Ge-
setzen, Verordnungen und Richt-
linien sind die 
• Arbeitsstättenverordnung (Arb-

StättV),

• Arbeitsstättenrichtlinien (ASR), 
• Bildschirmarbeitsverordnung

(BildscharbV) und die 
• Richtlinien der zuständigen Be-

rufsgenossenschaften
mit zu berücksichtigen.

Kleine Überwachungsplätze 

Zu den Überwachungsplätzen ge-
hören z. B. Video-Überwachungs-
plätze, wie sie typischer Weise in
Warenhäusern anzutreffen sind.
Die Devise von Warenhäusern
ist, möglichst viel Fläche für den
Warenverkauf zu nutzen und so
wenig wie möglich ungenutzt bzw.
ineffektiv genutzt zu lassen.
Meistens werden diese Räume
erst nach der Fertigstellung des
Objektes bzw. nach der Übernah-
me eines Objektes geplant. Dann
wird auf das (noch) vorhandene
Raumangebot zurückgegriffen.

Geeigneter Raum
In der Angebots- bzw. Planungs-
phase ist genau zu prüfen, ob die
vom Auftraggeber zur Verfügung
gestellten Räume für die Überwa-
chungsaufgabe und die damit in

Adolf Kraheck, Troisdorf, ist
freier Fachautor auf dem
Gebiet unabhängiger sicher-
heitstechnischer Beratung
und Planung. 

➊ Beispiel eines Überwachungsplatzes Quelle: Fa. Bosch
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Verbindung stehende Sicher-
heitstechnik geeignet sind. Pla-
nung und Ausführung sind man-
gelhaft, wenn der Auftraggeber –
was nicht selten vorkommt –
lediglich eine Abstellkammer zur
Verfügung stellt. Selbst der
kleinste Überwachungsplatz
muss eine entsprechende Min-
destgröße haben. Tageslicht,
Temperatur, Luftfeuchtigkeit,
Luftwechsel usw. müssen der
Tätigkeit angepasst sein. Leider
fehlt häufig bei den Auftragge-
bern das notwendige Verständnis
für die dadurch entstehenden
(Mehr-)Kosten. Gegenargumente
lassen sich dadurch finden, dass
aufgezeigt wird, welcher zusätz -
liche Nutzen durch derartige
Arbeitsplätze entstehen kann.

Lage im Gebäude
Die Lage des Überwachungsplat-
zes im Gesamtobjekt ist wichtig.
Entgegen einigen Negativbeispie-
len aus dem Fernsehen muss
dieser Bereich z. B. für ermittelte
Ladendiebe absolut tabu sein.
Deren Befragung hat in einem
anderen Bereich stattzufinden.
Einblicke und Betreten durch
Kunden sowie durch Hausperso-
nal sind zu verhindern. Ansons-
ten ergibt der gesamte Einsatz
der Sicherheitstechnik wenig
Sinn.

Zugriffsbereich
Ein weiterer Punkt ist das vom
Auftraggeber geplante Bedienper-
sonal. Werden externe Kräfte ein-
gesetzt, ist zu überlegen, welche
technischen Anlagen in deren Zu-
griffsbereich zu installieren sind.
Nicht unmittelbar zur Aufgaben-
stellung gehörende Sicherheits-
technik sollte in einem separaten
und gesicherten Raum installiert
werden. Bei eigenem Personal
kann dagegen u. U. Sicherheits-
technik in geringem Umfang mit
in den Überwachungsraum unter-
gebracht werden.

Räumliche Trennung 

Bei umfangreicheren Projekten
ist die Sicherheitstechnik, die
nicht unmittelbar für den Über-
wachungsplatz erforderlich ist,
in  einem getrennten Raum
unterzubringen. Der Grund dafür
ist, dass Fremdpersonal zu
Servicezwecken an dieser Tech-
nik arbeiten muss. Dabei haben
diese Personen nichts am
eigentlichen Überwachungsplatz
zu suchen (es sei denn, es han-
delt sich um Technik des Über-
wachungsplatzes) und auch der
Einblick in das Geschehen am
Überwachungsplatz ist zu ver-
hindern.

Optimal – 
zwei benachbarte Räume
Aus diesem Grund ist die optima-
le anzustrebende Konstellation
die, dass der Überwachungsplatz
und die gesamte Sicherheits-
technik in zwei getrennten aber
nebeneinander liegenden Räu-
men untergebracht werden. Eine
gesicherte Verbindung zwischen
den Räumen sollte bestehen. So
kann Servicepersonal an die
technischen Einrichtungen, ohne
den Überwachungsraum zu be-
treten. Andererseits können Mit-
arbeiter vom Überwachungsplatz
aus durch die Verbindungstüre in
den Technikraum (wenn sich dort
keine Fremdpersonen aufhalten)
und evtl. notwendige Bedienun-
gen direkt an den Systemen
vornehmen, ohne dabei ihren
Sicherheitsbereich verlassen zu
müssen.

Negativbeispiel (1. Teil)
Ein Beispiel, wie es auf keinen
Fall sein sollte: Ein ehemaliger
Mitarbeiter einer staatlichen Si-
cherheitsbehörde übernahm die
Funktion des Sicherheitsverant-
wortlichen in einem Konzern. Bei
der Planung für ein neues Werk –
hier speziell für die neu einzurich-

tende Sicherheitszentrale – sah
er vor, unmittelbar neben der
Sicherheitszentrale den Sanitäts-
raum einzurichten. Die Mitarbei-
ter in der Zentrale könnten ja
gleichzeitig die Erstversorgung
von Verletzten durchführen. Doch
wer kümmert sich in der Zwi-
schenzeit um die Sicherheit des
Unternehmens?
Der Zugang zu solch sicherheits-
relevanten Bereichen wird immer
wieder vernachlässigt. Damit
steht und fällt u. U. die gesamte
Sicherheit eines Unternehmens.
Von daher erübrigt es sich
von selbst, sicherheitsrelevante
Überwachungsplätze an einem
frei zugänglichen Empfang ein-
zurichten, um den dortigen Ar-
beitsplatz „besser auszunut-
zen“.

Übergreifende Probleme 

Energieversorgung
Alle Überwachungsplätze, unab-
hängig von ihrer Größe, müssen
mit elektrischer Energie versorgt
werden. Die für die Räumlichkei-
ten und die darin enthaltene
Technik erforderlichen Elemente
(Unterverteilung, Sicherungen
usw.) sind unbedingt innerhalb
des überwachten Bereiches zu
installieren. Es ist zu verhindern,
dass durch Abschalten eines
Sicherungsautomaten ggf. Teile
der Sicherheitseinrichtungen
außer Funktion gesetzt werden
können. Das Bedienpersonal
würde im Fehlerfall dazu ver-
leitet, z. B. Nachts oder am
Wochenende, den geschützten
Bereich zu verlassen, um selbst
nach der Ursache zu sehen. Das
ist unter allen Umständen zu ver-
meiden.
Einen Schutz der Sicherheits-
technik über USV ist obligato-
risch. Aber auch der Überspan-
nungsschutz darf nicht vergessen
werden.

Bildschirme
Häufigster Fehler in alle Berei-
chen ist die Einrichtung der Moni-
tore. Weder die notwendigen Min-
destabstände, noch die entspre-
chenden Ausrichtungen werden
berücksichtigt. Als einfachstes
und kostenloses Hilfsmittel gel-
ten immer noch die Richtlinien
der Berufsgenossenschaften
(www.hvbg.de). Sie dienen nicht
nur der eigenen Planung, son-
dern als Argumentationshilfe ge-
genüber dem Auftraggeber.
Auch für Video-Überwachungs-
plätze gilt das Vorgenannte.
Schaut man sich die einschlägi-
gen Fachzeitschriften der Sicher-
heitsbranche an, so ist festzu-
stellen, dass selbst namhafte
Unternehmen mit den von ihnen
gestalteten Arbeitsplätzen wer-
ben. Schaut man sich diese
Werbebilder genauer an, so stellt
man fest:
• Der Bediener sitzt viel zu nahe

vor den Monitoren.
• Deutlich unterschiedliche Mo-

nitorgrößen sind auf gleichem
Betrachtungsabstand ange-
bracht.

• Die Ausrichtung der Monitore
zum Betrachter hin ist falsch,
so dass dieser in einem extre-
men Winkel auf die Bilder
schauen muss.

• Die Monitore sind zu hoch
angebracht, so dass der Be-
trachter mit einem dauerhaften
Nackenleiden rechnen muss.

• Der Betrachter schaut nicht nur
auf die Fläche der Monitore,
sondern gleichzeitig auf die da-
hinter liegenden Fenster usw.

Derartige Fehler sind vermeidbar.
In der eigenen Werbung dürften
sie nicht auftauchen.

Beispiel: Arbeitsschutz 
Viele Faktoren können dazu füh-
ren, dass die Gesundheit der an
diesen Arbeitsplätzen tätigen
Personen mittel- und langfristig
beeinträchtigt werden – mehr als
an normalen Büroarbeitsplätzen.
So werden z. T. die Ränder der
Arbeitstische und anderer Stel-
len, an denen der Bediener sei-
nen Unterarm auflegt, in Metall
ausgeführt. Da sich die Tempe-
ratur des Metalls nicht seiner
Umgebung anpasst, wird es
immer kälter sein, als die übri-
gen Flächen aus Holz oder
Kunststoff. Was optisch viel-
leicht gut aussieht, ist ein Aus-
löser für Rheuma!

� ➋ Blick in eine
Sicherheitszentrale
der chemischen 
Industrie

Quelle: Fa. Currenta
GmbH & Co. OHG

➌ Unterschiedliche
Leitstände (Beispiele) 

Quelle: Fa. Lampertz �



Negativbeispiel (2. Teil) 
Wieder zurück zum bereits ge-
nannten Sicherheitsverantwort -
lichen im Konzern. Nach dem
Grundsatz „Ästhetik vor Sicher-
heit“ beinhaltete seine Planung
eine Außenwand komplett vom
Boden bis zur Decke in Glas (kein
Sicherheitsglas), und das unmit-
telbar neben dem Haupteingang.
Gegenüber dem Überwachungs-
platz sollte zusätzlich ein großes
Fenster angeordnet werden,
durch das das Überwachungsper-
sonal die vorbeigehenden Besu-
cher beobachten könnte, aber
den Besuchern den Blick in die
Zentrale gewährte. Genau zwi-
schen diese beiden Fensterflä-
chen sollten zwei 40“-Bildschir-
me die Videobilder darstellen.
Kann man mehr Fehler begehen?
Auch wenn auf der Auftraggeber-
seite eine sogenannte „Sicher-
heitsfachkraft“ mit plant und die
Regie übernimmt, sollte die Elek-
trofachkraft immer skeptisch blei-
ben und auf Fehler ggf. schriftlich
hinweisen. Für die Sicherheits-
fachkraft ist es leicht, einen

Mangel von sich zu weisen, um
den Job nicht zu gefährden.

Mitbestimmungsrechte
Dritter

Auftraggeber sind u. U. gar nicht
befugt, über einen Auftrag alleine
zu entscheiden. Dies führte be-
reits bei der Videotechnik und im
Bereich von Zutrittskontrollen
sowie Zeiterfassungen zu Proble-
men und erfährt bei allen Arten
von Überwachungsplätzen eine
weitere Steigerung. Hier hat nicht
nur der Betriebsrat ein Mitbe-
stimmungsrecht, sondern ent-
sprechend der jeweiligen Unter-
nehmensgröße auch die/der 
• Personalabteilung, 
• Datenschutzbeauftragte, 
• Sicherheitsbeauftragte, 
• Gleichstellungsbeauftragte, 
• Betriebsrat des externen Per-

sonals.
Es sollte darauf hingewirkt wer-
den, alle betreffenden Stellen in
die Vorgespräche mit einzubezie-
hen. Ist das nicht möglich, sollte

im Auftragsschreiben enthalten
sein, dass alle an der jeweiligen
Maßnahme zu beteiligenden Stel-
len im Unternehmen gehört wur-
den und keine Einwände haben.
Spätestens in der Auftragsbestä-
tigung muss auf die Auswirkung
fehlender Zustimmungen hinge-
wiesen werden, sonst wird es für
den Auftragnehmer riskant.

Zusammenfassung

Umfassende Planung. Zu einer
qualitativ hochwertigen Planungs-
und Ausführungsarbeit gehört,
alle für den Einsatz von Sicher-
heitstechnik wichtigen Randge-
biete und Nebengewerke zu be-
rücksichtigen. Das Risiko, später
nachbessern zu müssen und
einen nimmer endenden Auftrag
angenommen zu haben, ist sehr
groß.
Faktor Mensch. Bei der Gestal-
tung von Überwachungsplätzen –
egal welcher Größenordnung –
steht das Sicherungsziel des
Unternehmens an erster Stelle.

Es darf aber nicht über den Fak-
tor Mensch gestellt werden. 
Dokumentation. Für Aufträge, die
eigenständig bearbeitet werden
(als auch für Aufträge, bei denen
ein Teil an einen Spezialisten
bzw. einen Subunternehmer wei-
tergegeben werden) sind schrift-
liche Protokolle und Vereinbarun-
gen wichtig. Dieses ist beson-
ders dann zu beachten, wenn der
Auftraggeber eigenverantwortlich
bestimmte Kriterien nicht berück-
sichtigt haben will. 
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